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r Die Polizei meldet

Fachkräfte nicht
abwandern lassen

Regensburg. Am Dienstag fand im
Haus der Regierung der Oberpfalz
die zweite Sitzung des Oberpfalzrats
unter der Leitung von Europaminis-
terin Emilia Müller statt. Das Gre-
mium unterstützt die Arbeit des Re-
gionalmarketing Oberpfalz in bera-
tender Funktion und stellt die Ar-
beit des Vereins auf eine breite ge-
sellschaftliche Basis.

Dieses Mal hatte sich der Ober-
pfalzrat vor allem das Thema „Fach-
kräfte“ auf die Agenda gesetzt und
lieferte verschiedene Ansätze, wie
sich die Wirtschaft der Oberpfalz in
Zukunft auf die Herausforderungen
eines veränderten Arbeitsmarkts
einstellen könnte.

„Der Oberpfalzrat ist ein wichti-
ges Instrument zur Zukunftsgestal-
tung unserer Heimatregion“, beton-
te Emilia Müller, Bayerische Staats-
ministerin für Bundes- und Europa-
angelegenheiten und Sprecherin des
Oberpfalzrats, bei der Eröffnung der
Veranstaltung. Die Oberpfalz sei gut
aufgestellt und habe, so die Ministe-
rin weiter, alle Chancen, mit attrak-
tiven Unternehmen im Wettbewerb
um die besten Köpfe zu bestehen.
Einigkeit bestand auch darüber,
dass Politik und Verwaltung die
Rahmenbedingungen für wirt-
schaftlichen Erfolg weiter verbes-
sern müssten.

Genannt wurden unter anderem
Maßnahmen, wie der weitere Aus-
bau von schnellen Internetverbin-
dungen in ländlichen Gebieten oder
die Verbesserung von Bildung und
Ausbildung, um dem bereits heute
bestehenden Fachkräftemangel ent-
gegenzuwirken.

Gabriele Anderlik, die Leiterin
der Agentur für Arbeit Regensburg,
brachte das Thema auf den Punkt.
„Nicht einer unserer Fachkräfte darf
uns verloren gehen“, mahnte die Ar-
beitsmarkt-Expertin und betonte,
dass neben der Ausbildung von Ar-
beitskräften auch wichtig sei, die
Menschen in der Region zu halten.
Dies sei, so der Tenor der Veranstal-
tung, eine geeignete Aufgabe für das
Regionalmarketing Oberpfalz, da
das Wirtschaftsnetzwerk schon seit
Jahren die Unternehmen der Region
beim Werben um Fachkräfte unter-
stützt.

Graßer Burgkapelle wird saniert
Stadtrat Dr. Burger: „Sanierung ist dringend und wichtig !“

Regensburg.  Seit ein paar Jah-
ren verfolgt Stadtrat Dr. Thomas
Burger die Sanierung der Graßer
Kirche Sankt Michael im Investiti-
onsprogramm. Seit seiner Kindheit
ist er in der Pfarrei Sankt Josef in
Ziegetsdorf zu Hause, in deren Ge-
meindegebiet Sankt Michael liegt,
und ist zudem als Vorsitzender der
Graßer Feuerwehr persönlich eng
mit dem Ortsteil Graß und deren
Kirche verbunden.

„Die Sanierung ist dringend und
wichtig!“, betont Dr. Burger die
Notwendigkeit einer Sanierung von
Dach, Mauerwerk und Innenein-

richtung und hakte deshalb bei der
Stadtverwaltung nochmals nach.
Die Antwort fiel positiv aus: Die
Maßnahme ist nun fest für das Jahr
2011 eingeplant, eine Verschiebung
scheint ausgeschlossen zu sein.

„Die Stadt Regensburg handelt
hier verantwortungsbewusst im
Sinne einer Welterbestadt“, freut
sich Dr. Burger über die bevorste-
hende Sanierung, die auch die In-
neneinrichtung samt Figuren und
Beichtstuhl umfassen wird.

Die Katholische Kirche Sankt Mi-
chael stellt eine ehemalige Burgka-
pelle aus dem 14. Jahrhundert dar.

Während die Burg selbst im Dreißig-
jährigen Krieg zerstört worden war,
blieb die Kirche mit kleineren Schä-
den weitgehend verschont.

Trotzdem war die Kirche 1689 so
baufällig, dass die Deutschherren
Teile der Kirche abtragen und wie-
der errichten ließen. „Die Kirche ist
ein Teil der Identität des Stadtteils
Graß“, unterstreicht Dr. Burger. Die
Bürger können sie nach der Sanie-
rung endlich wieder in einem würdi-
gen Zustand vorfinden. Da Dr. Bur-
ger immer wieder auf den Zustand
der Kirche angesprochen worden
war, ist er sich sicher, dass sich viele
Bürger mit ihm freuen werden.

Auszeichnungen am
Stadtfreiheitstag

Regensburg. Neben dem Kultur-
preis, der im Jahr 2010 dem ehemali-
gen Leiter der Sing- und Musik-
schule und Jazz-Legende Richard
Wiedamann verliehen wird, werden
am Stadtfreiheitstag, den die Stadt
Regensburg heuer am 20. November
begeht, weitere Auszeichnungen
vergeben. Die Festrede hält EU-
Kommissar Dr. Johannes Hahn.

Die Albertus-Magnus-Medaille
wird OB Hans Schaidinger an die-
sem Abend Professor Dr. Wolfgang
Wiegard überreichen. Sie wird an
Persönlichkeiten verliehen, die sich
als Wissenschaftler und Künstler
oder als Förderer der kulturellen Be-
strebungen der Stadt Regensburg
besondere Verdienste erworben ha-
ben. Der promovierte und habilitier-
te Volkswissenschaftler, der seit
1985 an der Universität Regensburg
lehrt, gehört seit 2001 dem Rat der so
genannten Wirtschaftsweisen an, ei-
nem Sachverständigenrat, der die
gesamtwirtschaftliche Entwicklung
begutachtet und prognostiziert.Von
2002 bis 2005 war der gebürtige Ber-
liner Vorsitzender dieses Gremiums.
Wiegard erhält die
Albertus-Magnus-Medaille für seine
Verdienste als Botschafter der Uni-
versität Regensburg auf dem Gebiet
der Finanzwissenschaft weit über
die Grenzen der Bundesrepublik
Deutschland hinaus.

Die Matthäus-Runtinger-Medail-
le, die an Persönlichkeiten verliehen
werden kann, die sich auf dem Ge-
biet derWirtschaft, der Gesellschaft,
im Arbeitsleben oder im vorpoliti-
schen Raum um das Wohl oder das
Ansehen der Stadt verdient gemacht
haben, geht an Hussein Khalil. Der
gebürtige Ägypter, der im Jahr 1988
die Vorgängerfirma der Regensbur-
ger OneVision Software AG über-
nommen hatte und die ehemals klei-
ne Garagenfirma zu einem Global
Player ausgebaut hat, mit deren
Technologie alle bedeutenden deut-
schen und viele internationalen Zei-
tungen ihre Druckdaten optimieren,
wird für sein unternehmerisches Ge-
spür geehrt.

Die Stadtschlüssel werden an Pe-
ter Seywald verliehen, der im Juni
2010 verstorben ist. Er war im Jahr
1989 eines der Gründungsmitglieder
des Verkehrsclubs Deutschland,
Kreisverband Regensburg, und lei-
tete viele Jahre als Kreisvorsitzen-
der die Geschicke des Vereins. Die
Stadtschlüssel, mit denen in Form
einer Medaille Persönlichkeiten aus-
gezeichnet werden, die sich Ver-
dienste um das Wohl der Stadt und
ihrer Bürgerschaft erworben haben,
erhält der diplomierte Ingenieur für
Raum- und Umweltplanung post-
hum für seine Bemühungen um eine
verantwortungsbewusste Verkehrs-
planung und -beruhigung, vor allem
im Gebiet der Altstadt. Dr. Klaus
Schulz, von 1984 bis 2008 Mitglied
des Stadtrates, wird ebenfalls mit
den Stadtschlüsseln geehrt. Der frü-
here Rektor der Pestalozzi-Haupt-
schule hatte im Jahr 1997 die Re-
wag-Kulturstiftung, die heute über
einVermögen von rund einer Million
Euro verfügt, angeregt und ist bis
heute Stiftungsvorstand. Von 1990
bis 2002 war er Vorsitzender des
VdK, Kreisverband Regensburg, und
vertrat während dieser Zeit mit gro-
ßem Einsatz die Interessen von
Rentnern und Menschen mit Behin-
derung. Darüber hinaus engagierte
er sich als Vorsitzender des Deut-
schen Jugendherbergswerks. Die
Ehrung wird Schulz neben seiner
langjährigen Tätigkeit im Stadtrat
vor allem für sein ehrenamtliches
Engagement zuteil. Der Professor-
Josef-Engert-Preis, der in Erinne-
rung an den langjährigen Rektor der
Philosophisch-Theologischen Hoch-
schule Regensburg und „Vater“ des
Gedankens der Universität Regens-
burg, Dr. Josef Engert, verliehen
wird, geht an Dr. Florian Pfeifle für
seine Dissertation zum Unesco-
Weltkulturerbe, die den Untertitel
„Vom globalen Völkerrecht zur lo-
kalen Infrastrukturplanung“ trägt.
Der Professor-Josef-Engert-Preis ist
mit 1000 Euro dotiert.

Bewaffneter Raubüberfall
Am Mittwoch, gegen 17.35 Uhr,

betrat ein bisher unbekannter Täter
ein Kosmetikgeschäft mit Lottoan-
nahmestelle in der Prüfeninger
Straße und forderte unter Vorhalt
einer Pistole die Herausgabe von
Bargeld. (Wir berichteten. )Nachdem
ihm die 35-jährige Geschäftsfrau ei-
nen Betrag im unteren dreistelligen
Eurobereich ausgehändigt hatte,
flüchtete der Täter zu Fuß in Rich-
tung Margaretenau. Verletzt wurde
bei dem Überfall niemand. Sofort
eingeleitete Fahndungsmaßnahmen
verliefen bisher ohne Erfolg. Die Be-
schreibung des Täters lautet wie
folgt: Männlich, 25 bis 30 Jahre alt,
circa 165 bis 170 Zentimeter groß,
sehr schlank, er trug eine Jeanshose
und einen dunklen kurzen Parka,
eine dunkle Sonnenbrille und eine
grün-schwarze Mütze. Der Mann
sprach mit osteuropäischem Dialekt.
Wer den Überfall beobachtet hat
oder den Täter auf seiner Flucht
gesehen hat, wird dringend gebeten,
sich mit der Kriminalpolizei Re-
gensburg unter Telefon 0941/
5062888 in Verbindung zu setzen.

Unfall in Bekleidungsgeschäft
Am Mittwoch, gegen 7.30 Uhr,

kam es in einem Bekleidungsge-
schäft der Innenstadt zu einem Be-
triebsunfall, bei dem zwei Beschäf-
tigte leicht verletzt wurden. Die bei-
den wollten einen doppelreihigen
Kleiderständer mittels Rolltreppe in
das nächste höhere Stockwerk ver-
frachten.

Beim Transport auf der Rolltreppe
verkeilte sich der sperrige Kleider-
ständer und quetschte dabei die bei-
den Angestellten ein. Sie zogen sich
dabeiVerletzungen leichterer Art zu.
Zudem entstand Sachschaden in
Höhe von circa 500 Euro.

„Informieren heißt motivieren“
Diskussion beim Kaisersaalgespräch: Ist Regensburg fit für die Zukunft ?

Regensburg.  (osr) „Die Stadt-
planung muss optimale Rahmenbe-
dingungen schaffen, die der erwar-
teten Dynamik in den nächsten
Jahrzehnten gerecht werden“, for-
derte Dr. Lothar Koniarski, Ge-
schäftsführer der Dr. Vielberth Ver-
waltungsgesellschaft. Er diskutierte
mit beim Kaisersaalgespräch vom
Bund Katholischer Unternehmer,
der Aktionsgemeinschaft Soziale
Marktwirtschaft und der Wirt-
schaftsjunioren Regensburg unter
dem Thema „Sind wir fit für die
Zukunft?“ Man war sich weitge-
hend einig, dass die heutigen Rah-
menbedingungen größtenteils stim-
men, aber: „Stillstand ist Rück-
schritt, weil sich andere weiterent-
wickeln.“

Mit drei Schwerpunktthemen
machte Wirtschaftsgeograf Profes-
sor Dr. Kurt Klein deutlich, was in
der „Welterbestadt mit eingebautem
Touristenstrom“ vorrangig sein
müsse: Rahmenbedingungen für die
wirtschaftliche Entwicklung opti-
mieren, Integration fördern und Be-
dingungen für Familien verbessern.
Regensburg unternehme den Ver-
such, so Professor Klein, sich mit
diesen Themen zu beschäftigen: Flä-
chen für Unternehmen sichern, Ge-
biete für Wohnungsbau ausweisen
und in Neubaugebieten sozialen
Wohnungsbau fördern. Die Wirt-
schaftsförderung erziele die besten
Ergebnisse, wenn sie Bestandspflege
betreibe. Die Veranstalter sahen das
Gespräch vor dem Hintergrund der
demographischen Entwicklung mit

der zunehmenden Alterung der Ge-
sellschaft, der ansteigenden Migra-
tion und der umgreifenden Globali-
sierung. Und sie stellten die Frage:
Wie kann der Ausgleich widerstrei-
tender Interessen von Nutznießern
und Betroffenen bestimmter Maß-
nahmen gelingen, wie ist ein Aus-
gleich zwischen Tourismus, Gastro-
nomie, Handel und Wohnen in der
Altstadt möglich?

Nutzungskonflikte

Besondere Nutzungskonflikte sa-
hen Diskussionsteilnehmer in der
Altstadt mit 12000 Einwohnern,
1400 Einzelhandelsbetrieben und
365 gastronomischen Betrieben. Die
Altstadt müsse durch vielfältige
Nutzungen auch künftig multifunk-
tional erhalten werden. Dem stimm-
te die städtische Planungs- und
Baureferentin Christine Schimpfer-
mann ausdrücklich zu: Jeder müsse
für die Bedürfnisse der anderen Ver-
ständnis aufbringen, um die Mi-
schung zu erhalten.

„Die Rahmenbedingungen für die
Zukunft sind sehr gut“, sagte Ralf
Kammermeier, Vorsitzender der
Werbegemeinschaft und Geschäfts-
führer der Galeria Kaufhof. Eine
gewisse Diskrepanz sah er in den
unterschiedlichen Planungshori-
zonten. Während Handelsunterneh-
men für drei Jahre planten, müssten
sie dennoch wissen, wie die Ent-
wicklung in den nächsten 20, 30
Jahren verlaufe. Klar auch, dass der
Öffentliche Personennahverkehr
(ÖPVN) für die Altstadt zunehmend
wichtiger werde. Weil die Erreich-

barkeit schlechter geworden sei,
würden heute 20 Prozent der Nutzer
aus dem Stadtnorden nicht mehr in
die Altstadt fahren.

Zentrumsnah wohnen werde an-
gesichts der Altersentwicklung
wichtiger, was nicht nur hinsicht-
lich der Quantität, sondern auch der
Qualität nach beurteilt werden müs-
se, meinte Christine Schimpfer-
mann. Von großem Vorteil für Re-
gensburg seien hier die Flächen der
Bahn, das Gelände der Zuckerfabrik
und die Kasernen. Während andere
Städte gleicher Größe schrumpften,
rechnet sie bis 2028 mit 5500 Ein-
wohnern mehr. Da ein Zuzug fast
immer mit einem Arbeitsplatzwech-
sel verbunden sei, müssten die wirt-
schaftlichen Voraussetzungen blei-
ben wie jetzt.

A93 muss entlastet werden

Die Verkehrssituation sei heute
hoffnungslos überlastet, in unserer
„einmaligen Symbiose aus Historie
und Hightech im Mittelpunkt Euro-
pas“, bedauerte Dr. Koniarski. Eine
Entlastung der A93 sei dringend er-
forderlich, die Osttangente werde
ihre Wirkung nur zusammen mit der
Sallerner Regenbrücke entfalten
und eine weitere Brücke über die
Donau sei dringend notwendig.

Jan von Hassel vom Kirchenbau-
verein Neupfarrkirche mahnte
schließlich bei allen Planungsmaß-
nahmen eine verbesserte Kommuni-
kation an: „Die Leute zu informie-
ren und zu motivieren erzeugt Zu-
stimmung.“

Die katholische Kirche Sankt Michael stellt eine ehemalige Burgkapelle aus dem 14. Jahrhundert dar. (Foto: bur)


